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420 DIE BERNER WOCHE

Schulbank nicht lernte, das lehrte ihn viel besser und gründ-
lieber ein bewegtes, kämpferisches Leben, das ihn weit um-
getrieben hat. Er ist in seinem Dasein durch viele Berufe
gegangen, hat auf ausgedehnten Reisen unsern Kontinent
kreuz und quer durchstreift, um endlich in Bern, wo er
heute als freier Schriftsteller lebt, festen Fuss zu fassen.
Den zwanzigjährigen Barfuss finden wir als Lagerchef
ties Schweizerischen Vereinssortiments in Ölten. Dann wirkt
er —- von 1.917 bis 1919 — als Erzieher des königlichen In-
fanten Don Alvaro von Spanien. Nachher wird er Verkäu-
fer in einer bernischen Buchhandlung und Leiter einer Ab-
teilung bej Kaiser & Cie. 1:922—1923 nimmt sich Barfuss der
Kurse für stellenlose Jugendliche der Gemeinde Bern an
und wendet sich darauf der Propaganda zu, wo er eine frucht-
bare Und erfolgreiche Tätigkeit entwickelt: bei der Choco-
lat Tobler AG. und bei der Tavannes Watch Co. in La
Chaux-de-Fonds. Von 1932 bis Kriegsausbruch ist er Mit-
arbeiter einer internationalen chemischen Interessengruppe
und Presseschef des Verkehrsverbandes Lötschberggebiet.

Diese beiden Beschäftigungen, die Barfuss nicht an
Geschäftsstunden banden, liessen ihm /eil: zur schril'tstel-
lerischen Arbeit. Freilich hatte schon der Sechzehnjährige
Gedichte verl'asst und ein erstes Bändchen Verse, das den
für die geistige Grundhaltung dieses feinen, stillen Dichters
den bezeichnenden Titel „Gott und ich" trägt, erschien be-
reits 1922. Tatsächlich gibt es kaum einen andern zeitgenös-
sischen schweizerischen Lyriker, der so tief und stark aus
dem religiösen Erlebnis schöpft, wie Werner P. Barfuss.
Und wenn wir bei dieser Gelegenheit einen mehr als berech-
l igten Wunsch anbringen dürfen, dann ist es der, es möchten
nicht nur die vergriffenen früheren Werke des Poeten, son-
dem auch das wertvolle, in den letzten Jahren geschaffene
Versgut bald einen Verleger finden. Denn Barfuss hat uns
Eigenes zu schenken, die bleibenden Früchte eines empfind-
samen Herzens und eines nachdenklich-ernsten Geistes.

1939 erhielt Werner P. Barfuss für sein dichterisches
Schaffen eine Ehrengabe aus dem Literaturkredit der Stadt
Bern.

Frühling
Es geht ein leises Klingen
durch Pflanze, Mensch und Tier,
ein selig höher Schwingen
in Gottes Himmel schier.

Das ist des Frühlings Wehen,
das ahnungsvoll uns streift,
ein fröhlich Auferstehen
das gläubig uns ergreift.

Was sind des Todes Schatten?
Ein Winter vor dem Blühn,
ein Buhn nach dem Ermatten
um stets aufs neu zu glühn.

Trunkenheit
Reicht mir Pokale, gebt mir Sonnen!
Ich bin so voller tiefer Wonnen!
Ich bin so, wie im Fiühlingslicht
ein sagenhafter, reicher Bronnen,
dess Uebermass ins Ewige bricht!

Werner i'. Barfuss

Erschienene Werke: „Gott und ich", 1922, Morgarten. „Gedichte",
1938; „Thomas Katt", 1938; „Das Narrenspiel vom Leben und vom
Tod", 1939; „Neue Gedichte", 1940; diese bei Berner Handpresse.

Die Leser der „Berner Woche" haben seit Monaten an
dieser Stelle die Artikelfolge „Der Berner Schriftsteller-
Verein stellt seine Mitglieder vor" gefunden. Der es in selbst-
loser, aufopfernder Arbeit unternahm, allwöchentlich die
Manuskripte dafür bereitzustellen, war unser Kollege Wer-
ncr P. Barfuss. Wenn man heute im Bernerland die Dichter
der Heimat und ihre Werke besser kennt als zuvor, so ist
dies sein Verdienst. Ihm und der Redaktion der „Berner
Woche", die dieses Unternehmen in verständnisvoller Weise
förderte, sind wir herzlichen Dank schuldig.

Arnold II. Schwengeler, Präsident des BSV.

ELEISON
So, wie nach der Schwere des Winters der neue Früh-

ling wiederum eine lebensbejahende Stimmung aufkom-
men lässt, so wirkt nach Bach/Beethoven/Brucknerschen
Messen die letzten Samstag in Bern und Sonntag in Thun
aufgeführte ZJs-Dw-Messe Ttow- Fraw«. ScAwöert wie eine
Erlösung. Die LeAreri/esam/wrawe uon Bern, Bm/y/c/oy/,

/wferfn/re» wr/rf CaeciBertverem
77m« boten im Zusammenwirken mit dem Berner Stadt-
orchester, fünf Solisten und Traugott Jost an der Orgel
unter der bewährten und umsichtigen Leitung von Mmi/m.sV
OeB/rer dieses reife und beglückende Alterswerk, ergänzt
durch zwei nachgelassene Kompositionen (Tantum ergo
und Offertorium). Fern von jedem Kämpfen und Ringen
um Ausdruck und Form, fern von jeder überirdisch mysti-
sehen Verklärung setzt sich Franz Schubert mit dem
Messetext auseinander und findet eigenen Weg und per-
sönliche Gestaltung. Der Liedmeister bleibt sich selber
treu; da ihm das Monumentale im Grunde des Herzens
fremd ist, so wird seine letzte Messe nur zu einem grossen
Liede, dafür aber um so eindringlicher, beseelter, ausser-
gewöhnlicher. Die ethische Reinheit, die das Werk durch-
dringt, wirkt dermassen bezwingend, dass man gelegent-
liehe Schwächen leicht übergeht. In der Verherrlichung

Corsets L. Müller, Bern

Gottes (Gloria und Sanctus) findet Schubert die Erfüllung
seines Erdenwallens und legt sein ganzes Herz in die
klangliche Nachgestaltung des lateinischen Textes. Die
grossangelegten Fugen sind dabei bestimmt nicht das
Wertvollste und der Versuch, die Tradition wiederzuer-
wecken, ist eher verfehlt, dafür aber schüttet Schubert
das überreiche Füllhorn seiner Lieder über diese letzte
seiner Schöpfungen aus und-bietet Chor und Solisten Ge-
legenheit zu voller Entfaltung. Der Gesamtchor war ein-
heitlich ausgebildet und bot eine beschwingte, stimmlich
gepflegte und dynamisch abgewogene Leistung, die sei-
nein langjährigen Dirigenten /hq/MSf Oeti/cer alle Ehre
machte. Das Solistenquartett fB/.sa ScAerz-Meisterj, EBsa-
bef/i GeAri, //ci»2 //wr/r/to' w«fZ /7em«w« /foZAJ war vor-
züglich besetzt, stimmlich ausgeglichen und locker und
wurde durch den zweiten Tenor Cas/;ar SV/ier vortrefflich
ergänzt. Die Tendenz, die Tempi zu verschleppen, wurde
durch ernste, eindringliche Nachgestaltung wettgemacht.
Das Stadtorchester unterstützte das Gesamte auf's beste,
doch war es gegenüber dem Chor zu schwach besetzt.

«dona nobis pacem» klingt die Messe aus, «gibt uns
Frieden !» Doch es ist nicht der Schrei einer ganzen
Menschheit, die, wie in unserer letzten Zeit, massloses
Unrecht erleidet, nein, es ist der stille Wunsch nach in-
nerem Seelenfrieden. Möge Gott uns geben, dass wir
äussere und innere Ruhe finden. me/c.

420 oie senden wocnc

Lekckknnk niekt lernte, kss lekrte ikn viel kesser unk Krünk-
lioker ein keweKtes, kümpkerisekes keken, 6ns ikn weit urn-
Ketrieken knt. Kir ist in seinein Dnsein clurek viel«! lleruke
KSKUnKen, lint nuk nusKekekntei» lleissn unsern Kontinent
kreu/ unk «suer kurekstreikt, unr enclliek in llern, wn er
keuts als kreier lsokriktstellsr lekt, kesten Duss /u knsssn.
l ten ?.wnn?.!KjnkriKen Dnrkuss linken wir uls kuKerekek
»les lsekwei/erisoken Vereinssortirnents irc Dltsn. Dunn wirkt
er —- von 1917 kis 1919 — nls Kr/isker cles köniKlieken In-
kunten Don /Uvuro von 8psnien. Vuokksr wirk sr Verknu-
ker lit einer ksrniseken DuelilcuicklunK ccnk keitvr einer /Uc-

teilunKkei Kuiser â Die. 1922—1923 nimmt siek llarkuss cler
lxurse kür stellenlose kuKenklieke cler (lemeinke Hern un
ccnk wen<1et siek knrnuk cler I'rosiUKUnkn /u, wo er eiice kruvkt-
Kurs Uncl srkolKreioke k'ätiKkeit entwicîkelt: ksi cler Dkoeo-
lut 1'oklsr 1 li. uncl ke! cler tuvunnes VVntcki Do. in Dn
Dkcuclx-Ks-KOncls. Von 1932 kis XrieKsuuskruok ist er Nit-
nrkeiter einer iicterccutionulen ekviniselren licteressenKruppe
»nul Dressesekek cles Verkelcrsverlcnnke« ImtsvkkerKKekiet.

Diese Keulen DeseküktiKunKen, clie Durkuss niekt ncc

Deseküktsstunken kunken, liessen ikni /vit ?.ur sekriktstel-
leriselcen .Vrkeit. Dreiliek Kutte sokan cler lseekc/eknjükriKe
Dekiekte verkusst ucul ein erstes Dunkelten V^erse, kus clen
kür clie KeistiKs DruickkultunK «lieses keinen, stillen Diekters
clen livxkieknenclen l'itel „Dnt.t uncl iek" trnKt, srsekien ke-
reits 1922. 1'ntsüeklielt <>1kt es kuun» einen nnkern/eitKenös-
siseken seltwei/eriseken D^riker, cler so tiek cnul stnrk nus
clein reli^iosecc krleknis seköpkt, wie Werner lk Dnrkuss.
link wenn wir liei clieser DeloKknkeit einen cneki' nls koreek-
tinter» Wunsek unkrinKen clürken, clann ist es cler, es rnoekten
»ickit nccr clie ver^rilkenen krükeren Werke cles Dosten, son-
«lern nuek «Ins wertvolle, in clen letzten kukre«» Kssekukkene
Versaut knlcl einen Verleger kinclen. Denn Ilnrkuss knt uns
k.i^enes /u sekenken, clie kleikenken Drüeltte ences empkincl-
snlnen ller/.ens uncl eines nnekclvnklivk-ernsten (leiste«.

1939 irlcielt Werner D. llnrkuss kür sein clickterisekvs
tWknkken eine DkrenKukv nccs clvni Diteruturkrekit cler Ltnclt
llern.

?rülcIlnZ
lts Kekt ein leises Klingen
clurek Dklun/«>, Nsnsek uncl 'I'icu,
ein selio' köker LekwinKen
in (lottes llinnnel «ekier.

Dss ist cles I'küklinKS Weken,
clns nknunAsvolt uns streikt,
ein krökliek .-Vulerstckien
clns KlückuK uns erKreikt.

Wns sincl cles 'tokes 3ekut.ter>?
Din Winter vor clein Illülin,
sin llulin nuek kem Drmutten
nn> stets uuks neu /u »lülin.

lleiekt tlcir Dokule, Kei>t nur lion neu!
lek kin so voller tiekvr Wonnen!
lek kin so, wie nn I'k üklinKslielct
ein su^enkukter, reieker llronnen,
ciess Dekerniuss ins Dwi^e krickt!

Woriior p. kculuss

küscliienene Werke: ,,<i„c,c «u«cD>:Ii", 19^2, ltlnr^-trten. ,,(lvüielit,9',
I9Ü8: ,.'(kc»n»s K»t«/U 1998; .KKcs Ilticrreuspiel vom lieben >»nci v»iu

1939; „Neue (1ec!ielil.e", 19^9; <lie8e t)ei Heiner Ilî»nâpres3e.

Die Deser cler ,,I3erner Woeke" kukeic seit Nonuten uic
clieser lltelle clie .WtikelknI-re „Der llerner Lekriktsteller-
Vorein stellt seine iVlitAliecler vor" jrekunclen. Der es in selkst-
loser, unkoplerncler .Vrkeit. ccnternukin, ullwöekvntliek clie

Nunuskrisctu cluküi' liereitxustellen, wur unser Kollege Wer-
»cer D. Durkuss. Wenn rnun keute iin Ilsrnerluncl clie Diokter
cler lleincut uncl ikre Werke kosser kennt uls ?uvor, so ist
clies sein Verclionst. Ikcri unk cler llculuktion cler „Derner
Woeke", clie Kieses Ilnternekinen in verstünknisvollsr Weise
körkvrte, sink wir ker?.1ieken Dunk sekulki".

/Wnolk ll. liekwonAnler, Drüsikent cles IjLV.

litt, win nuek «ler littkvvvrc; «les Wiictors cler neue Drült-
linA wiskerum eine lebenà^ukenck Ltimmnnss uukkom-
mon lässt, so wirkt nnok Lnok/IZsktkttvön/IZruoknkrsekon
iVlossttn Klo làtôn Znmstn^ in Korn uncl Lonntng' in 3'kun
nut'K'okükrto Ks-àr-Uesse vn». Krems Kàcàsrt wio oino
llrlösunK. Dio no?/ /lern, /kcrc/àr/,

6'«eäis»vet'em
?'àr< kttton iin /nsnmmonwirkon mit clom kornor Ltnkt-
orekvstor, kiink linliston «in«l "krnn^ott .lost un clor Drgol
nntor clor kowìikrtoii nnk llmsiokti^on luzitunA vnn

kiosos roiko nnk koMiokonclv Kltorswork, vrAânst
knrok xwoi nuok^olussono Klimpositionon DDcntnm or^n
«ink Okt'ortttrinm). Korn von jokom Kümpkon nnk kinsson
n m cVuskiniok «lnk kttrm, korn von iokor nkorirkisok m^sti-
sokon Vvrklîìrnnss sot/K sioli Krunr. kokukort mit koin
Nossotoxt nuseiimnkor unk kinclot oi^onon Wog unk per-
sönlioko Dostnltun^. Dor Diocìmoistor kloibt siok solbor
trou; ku ikm tins Noncimontulo inc (lrunko clos Ilorxons
kromk ist, s» wlinl soino letzte Nosso nur su einem Krassen
Dioclo, kntur ubor uni so oinkrinKliokor, bosooltor, uussor-
Kowttknliokor. Dio otkisoko lîvinkoit, clie kns Work kurok-
«IrinKt, wirkt kormnsson koîiwinKonk, kuss mnn KoloKont-
lieko liekwüokon loiolct UbotKokt. ln clor VorliorrliokunK

Lor86t8 UülZkr, Vks-N

Uattos ((lluriu uncl Kg,notus) kinclot Koknbort clie KrküllunK
seines Ilrkonwnllons nnk IoKt soin Knnsss klers in clie
KInnKlioko klnokKostîtltunK clos lutoinisokon roxtos. Dio
Krtt.ssiìllKkIvKtSk k'uKan sink clàbki kestimmt niokt (Ins
Wertvollste unk clor Vvrsucki, kio kk'ukition w!okor?nor-
wookon, ist okor vorkolclt. kuktir ukor soktittot Lokulcort
clns nkorroioko klillkurn seiner Diokor tikor kioso lotxto
seiner üoköpknnKcnc nccs unk luvtet (!kttr nnk Noliston («cc-

loKknkoit ?,u voller lintknItunK. Dor Dosnmtokor wnr ein-
koitliek nusKokilkot unk Kot eine bosokwinKto, stiinmlioli
KOpkleAte uncl k^nnmlsolc nkK0W0K0N0 DoistUNK, kio soi-
nom lnnKplkriKon DiriKonton /lur/ust ()n(ì/ror nllo klkr««

mnokto. Dns 8olistonc>unrtott s/7/.sa .ün/mrL-k/eks(cv), Msa-
/xV/c (Is/cri, //c?cnZ //,cc/c//er uxc( //nr^/mxcc wnr vor-
/kiKliok kesot'/.t. stincmliok nusK0Kliokon «ink looker uncl
wurko kurok Kon /weiten k'onor Das'/xcr kk/mr vortrekkliolc
orKnn/t. Die "Dmkon/., kio 'tempi /u vorsokloppon, wurko
clut^ok ornsto, oinclilnKlioko lVnokKostnltunK wottKomnokt.
Dns Ltnktorokostor untorstilt/te kns (Zvsnmte uuks beste,
clook wnr os K0Kontibor kom Dkor /u sokwnok bosot/t.

«konn icobis pnoom» klingt kio iVIosso nus, «Kibt uns
kriokon!» Dook os ist niokt cler sokroi einer Knn/on
Nonsolckoit, kio, wie in unserer lot/ton /oit, mnsslosos
Dnrookt orloikot, nein, os ist kor stille Wunsok nnok in-
norom Soolonkriokon. ÄöKo Dott uns Kokon, knss wir
nussoro unk innere Kuko kinkon.
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